er Verlage der walleeſhen Buchdrackrel . dem Solimatte, 


Dienſtag, den ER 


Dezember 1817. 


Aus Sachſen, vom 10. November. 

Die neueſten Nachrichten, die wir von un⸗ 
ſerem Landtage, der in dem 20 alle 
Publizttaͤt äusſchließenden, Gange betrieben 
wird, aus ſichern Quellen vernebmen, 
dahin, daß er vertagt werden wird, da das 
Ausgleichungsgeſchaft wenigſtens an den Dun 
ten, die auf den künftigen Finanzetat unſers 
Landes Bezeg haben, nicht beendet ſeyn follten, 
und weil davon die Bewilligungen, ein Haupt⸗ 
zweck des. vandtags, abbingen, Man glaubt 
daher, es wurde nur eine proviſoriſche Bewu⸗ 


ligung und kurze Friſt Stalt finden, und ein 


Ausſchuß zur Bearbeitung der Gegenſtaͤnde nie⸗ 
dergeſitzt werden, die durch, eine Menge von 
Dekreten, an den Landtag gebracht wor den find. 
Wo brſcheinlich dürfte ſich dir Ausſchuß auch 
mit einer neuen Landtagsordnung, d. h. zweck⸗ 
mäßigerer Repkäſentatibverfaſſung Sachſens 
beſchaͤftigen. 15 

Vom Main, vom 19. November. 
In Batern iſt die Zentralbeboͤrde des Waſ⸗ 
few, Brücken- und Straßenbaues aufgehoben, 
und der bisberige Direktor derſelben v. Wiebe⸗ 
king, entlaſſen worden. Die Geſchaͤfte werden 
den Regierungen wie ſie bereits die Leitung 
des Landbauweſens beſorgen, übertragen. — 
Mit Aalegung eines Getreide⸗Magazins für die 
Gemeinde München iſt man jetzt beſchaͤftigt. 

Der Ober⸗Juſtizratb Martin macht bekannt: 
daß er den neuen Rheiniſchen Merkur nach Je⸗ 
na verſetzt habe, weil er die Preßfreiheit zu 
Offenbach im Al nicht mehr für 
age halte. 


— 


lauten 


Die Universitat zu Marburg bat bei Gelee 
genheit der Sakutarfeier des Reformationsfe⸗ 
ſtes dem Freiherrn v. Gagern die Doktor⸗ 
würde der Phtloſopbie ertheilt. 

Vom Senat der Univerſttaͤt Heidelberg wird 
die Nachricht von einem zu Hlbroun vorge⸗ 
fallenen Zweikampf zwiſchen Sübinger und Hei⸗ 
delberger Studenten, wobei 2 geblieben und 
20 mebr oder weniger verwundet worden, für 
ungegruͤndet erklart. 
diefer Säge verpäneg gell ſey, iſt u 
angegeben, ) 

Paris, vom 10. November. 
Bei Eroͤffnung der Kammern trug der Kd 
nig General-, die Prinzen trugen Pairs-Uni⸗ 
form. Beiden Kammern hat die Nationalgar⸗ 
de wieder die Ehreuwache angeboten. Von den 
Pairs find zu Sekretairen beſtellt: der Vicom⸗ 
te Lamoignon, 
Marſchalle Clarke und Marmont, vetzterer bat 
ſeit feiner Rückkehr aus Lyon bereits dem Koͤ⸗ 
nige Bericht erſtattet. Die Deputirten baben 
ſich wieder in 9 Bureaux vertheilt. 

Man ſpricht gegenwaͤrtig hier von nichts als 
von der Rede des Koͤnigs, die ſo ganz den 
Wuͤnſchen und Erwartungen der Franzoſen 
entſprach. Beſonders wiederholen die Militairs 
perſouen die Worte: „Mein Wille iſt, da kein 
Vorrecht ſoll angerufen werden koͤnnen, daß der 
Geiſt und die Beſtimmungen Unſerer Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde, unſer einzig wahrer Peitffern 
welche alle Franzoſen, ohne Ausnahme, zu Rang 
und Stellen beruft, nicht umgangen werde, und 
va der Soldat in ſeiner Laufbahn keine an⸗ 


(Ob gar kein bg 


der Marquis Deſſolles, die 


8 


1 


— 


der: das Verfahren v 


von 200,000 Fu. errichten. 5 
Hr. M. B., ein bekannter hieſiger Gelehrter, 


deren Schranken finde, als feine Faͤhigkeiten 
und feine Dienſte“ und finden in dieſer Kos 
nigl. Aeußerung eine Pflanzſchule künftiger 
Helden. SE £ 
Bei der neulichen Wiedereröffnung des hie⸗ 
ſigen Ober⸗Gerichtsbofes, las der GeneralPro⸗ 
kurator Bellart den Advokaten ein tuͤchtige Lek⸗ 
tion über die Pflichten der Redlichkeit (bonne 
foi.) Unter andern ſchaͤrfte er ibnen auch ein: 
als Vertheidiger dieſer Verbrecher nicht zu Ver⸗ 
kräthern an der Sache des allgemeinen Wohls 
und des gefunden Menſchenverſtandes zu wer⸗ 
den. „Rechtliche Sachwalter, ſagte er, wer⸗ 
den nicht darüber grübeln, ſchlechte Handlun⸗ 
gen, durch noch ſchlechtere Lehrſaͤtze zu recht⸗ 
fertigen; fie werden nicht ſchamlos zum Vor⸗ 
theil der Meuchelmoͤrder Lügen predigen; heil 
loſe Beredſamkeit wird ſie nicht zu Lobrednern 
von Verbrechen machen, mit Gefabr leichtſin⸗ 
nigen Menſchen Luft dazu einzufloͤßen; noch zu 
ſchamloſen Vertbeidigern von Nichtswuͤrdigen, 
die kaum des Mitleids werth find. Jrrthum 
darf freilich nicht mit Niedertrachtigkeit ver 
wechſelt werden; aber den der Geſellſchaft ger 
kaͤhrlichen Irrtbum muß man in feiner Bloͤße 


u 


darſtellen. Der gefäßrlichſte Irrihum aber iſt 
on Leuten, welche die Rus 


und die nothwendige Wachſamkeit der vöͤllzfe⸗ 
henden Gewalt für Verfolgung auszugeben.“ 
— Auf manche Zuhoͤrer ſchien dieſe Weiſung 
Feinen angenebmen Eindruck zu machen 
Das Grabmabl Aballards und Heloiſens, 
das aus dem Kloſter Paraklet nach dem Mus 


> feum der Franzoͤſiſchen Alterthümer verſetzt war, 
AR nun auf dem Kirchhofe des paters Lachalſe 


aufgerichtet, und geſtern find auch die Gebei⸗ 
nie dieſes wegen feiner Liebe und ſeiner Gr 
flebrſamkeit bekannten Paars, die ſeit dem raren 
Jahrhundert ſo manche Wanderungen haben 
machen muͤſſen, in demfelden hoffentlich vollig 
zur Ruhe gebracht worden. : 
Ludwig dem sagten ließ der Duc de Feullla⸗ 
de auf dem Platz Victoſre eine State ſetzen; 
jetzt will der Graf Dijeon Heinrich dem Arten 
ein Standbild zu Nerac, mit einem Aufwand 


3 


bat den Garde -Dffizier Ritter M., verklagt, 
weil dieſer ihm einen Wechſel zugeſchickt, wor⸗ 
t 


it daß er dem Gelehrten 200 Stock, 


in er bekennt; 


vr törren, ats Tobenswindig zu 
ſchildern, die Klagen über ſie für Dräumereien, 


prügel nebſt Zinfen.ehrfig bezablen werde, wenn 


dieſer gegen das ihm hiemit gegebene Verbot 


wieder den Fuß in Paris ſetze. Der Rltter 
ſtebt jetzt zu Soiſſon und giebt Hr. B. Schuld, 
in ‚feiner Abweſenheit nachtheilig von. ihm ge⸗ 
ſprochen zu haben, £ N 
N Mad. Catalani hat ein ſchoͤnes, vor ihre 
Thür gelegtes und ihrer Menſchenliebe empfohl⸗ 
nes, Kind angenommen. a: 
Auf der Seidenmeſſe zu Mais haben die 
Engländer alle Vorraͤthe zu ſo hohen Preifen 
weggekauft, daß für unſere Fabrikanten nichts 
uͤbrig geblieben. 8 2 
Zu Cherbourg nahm der Herzog von Angou⸗ 
leme auch den Kriegshafen in YAugenfchrin, bes 


ſonders die Minen, die man fpielen läßt, um 


das Baſſin auszuhoͤhten. (Den alten Plan, 
durch ungeheure mit Steinen gefüllte boͤlzerne 
Kegel dem Meere einen Hafen abzutrotzen, der 
unter Ludwigs 16. Regierung mit großen Aus. 
ſten verfolgt wurde, um hier, den Engländern 
grade gegenüber, einen Kriegshafen zu gewin⸗ 
nen, hat man unter Bonapartes Reglerung 
aufgegeben, und dagegen durch Graben eines 
Baſſins den wichtigen Zweck zu erreichen ger 
ſucht.) Er bewunderte die Taucher Glocke, mit 


der die Arbeiter in ſeiner Gegenwart ich auf 


den Meeresg eee e Vier⸗ 
ktelſtunden (e) daſelbſt mit Wegraumung der 


Trümmer des alten Dammes beſchaͤftigt mar 
Auch beſuchte er den Centaur von go 


ven. 
Kanonen, der naͤchſtens von Stapel gelaſſen 


wird, und drei andre auf den Werften liegen⸗ 


de Kriegsſchiffe. a a 
In einem unferer Blatter war berichtet wor, 
den, ein Rußiſcher Soldat habe ſich, um der 
Knute zu entgehn, in Gegenwart ſeiner Ka⸗ 
meraden ermordet. Dies erklart der Rußſſche 
Offizier Onieprow für unwabr und verſichert: 
daß die Knute nur an die Stelle der Lebens? 
ſtrafe geſetzt, und der Armee, bei der nur in 
andern Heeren ublichen Strafen eingeführt find, 
vollig unbekannt ſey. Bei den Deutſchen, Nis⸗ 
derkändiſchen, und vielleicht ſelbſt Engliſch en 


Truppen wären Leibesſtrafen viel häufiger, als 


bei den Rußiſchen. 
RE Paris, vom 14. November 
Die fünf Kandidaten zur Präſtdentenſtelle, 
welche die Kammer der Deputirten erwaͤhlt, mas 
ren: de Serres, Royer⸗Collard, Beugnot, Ca⸗ 
mille Jördan und Roay. 


ie ſich voraußſt⸗ 


A 


ER 


ben ließ, mwählse der König den erſtern, der 


* 


bereits in der vorigen Sitzung Praͤſident gewe, 
‚fen war. Als Herr de Serres geſtern fein 
Amt antrat, ſagte er unter andern: „Ich ſehe 
in dieſer zweiten Wahl den Beweis, daß die 
Kammer meinem Beſteeben beiſtimmt, in ihren 
Verathſchlagungen die Freiheit aufrecht zu er⸗ 
balten, die das Weſen derſelben iſt; die Frei 
beit die hier herrſchen muß, um überall zu re⸗ 
gieren, und die im Grunde nichts anders iſt, 
als Ordnusg und Gerechtigkeit.!“ Vize Praͤſi⸗ 
denten find die Herren Faget de Baure, Cour⸗ 


voiſſtere, Collard, und Duc de Broglio. Beide 


gelder. 


Art zu errichten. 


Kammern haben ſich für. konſtituirt erklart. 
Um in allen Oienſtzweigen Erſparniß zu ber 
fördern, bat der König auch den Generalſtaab 
der Militair-Diviſionen und der Garde beſchraͤnkt. 
Nicht jedes Departement ſoll künftig mehr ei⸗ 
nen Marechal de Camp erhalten, ſondern jeder 
der 21 Militairs Divifionen, die unter einem 
Olviſtons⸗General ſteht, follen nur zwei Mas 
rechaux de Camp zugeſellt werden. Der Ser 
neralftaab der Garde iſt auf 12 Offiziere ven 
mindert. . a 

Kürzlich wurde eine Frau beim Bergrutſchen 
im Garten Beaujon verwundet, und verlangte 
von den Unternehmern Koſten und Schmerzen⸗ 
Sogleich erboten ſich einige Engländer, 
eine Aſſekuranz⸗Geſellſchaft gegen Unfaͤlle dieſer 


remder, Namens Gore, wollte von dem 


Ein 


pieſigen Wechsler Thomas 35000 Fr. Gold ge⸗ 


gen Silber eintauſchen. Ste brachten es in 
feine Wobnung, und er fand Gelegenheit, eis 
nen Beutel mit 20000 Fr. Gold durch Unter, 
ſchiebung eines andern, der Münze enthielt, zu 
emtwenden, und die Flucht zu ergreifen. a 
5 London, vom 11. November. 


Die Beiſetzung des Leichnams der verewig⸗ 


Hold, folgen. 


ten Prinzeſſin Charlotte und ihres Kindes in 
der Koͤnigl. Familiengruft zu Windſor wird 
am naͤchſten Sienſtage, den 18. November, ſtatt 
finden. Außer der ganzen Hofhaltung werden 
die Ritter des blauen Hoſenbandes den Leichen⸗ 
zug vermehren und alle Prinzen des Koͤnigl. 
Hauſes dem Hauptleldtragenden, Prinzen Pros 
Der Leichnam der Mutter, ſo wie 

auch des Kindes, find von den Ober⸗Hofwund⸗ 
ärzten, Sir E. Home und Dundas, einbalſa⸗ 
mirt worden. Der Mahagony Sarg der Prins 
zeſſin wird in einen andern von Blei geſetzt. 
Die Eingeweide werden in eine beſondere Urne 
gelegt Man will bloß bemerkt haben, daß ſich 


in dem Körper ein Mangel an Maskuter, Kreft: 


befand, der auch auf das Kind übergegangen 
und weshalb die Anſtrengung der Natur nicht 


„von langer Dauer ſeyn konnte. Doktor Croft 


iſt aber fortdauernd in der gloͤßten Niederge⸗ 
ſchlagenbeit. Man hat beklagt, daß man nicht 
künſtliche Mittel zur Beſchleünigung der Ent⸗ 
bindung angewandt habe; aber alle Aerzte wa⸗ 
ven darin einſtimmig, daß die gewaltfame Be⸗ 
endigung der zwar langſamen, aber doch nicht 
ſchwierigen Entbindung, für die Murter boͤchſt 
nachtbeilig ſeyn koͤnne. Ihr Tod war die Folge 


der erſchoͤpften Kraft, welche in den letzten bei⸗ 


den Lebensſtunden langſam abſtarb. Die Vers 
ſtorbene hatte keine Abnung einer ſo nahen 


Aufloͤſung. Ihr Auge verweilte beſtaͤndig auf 


ibrem neben dem Bette ſtehenden Gemahl, der 
To viet moglich feine angſtvollen Empfindungen 
zu verbergen ſtrebte. Oft ſtreckte ſie mit freund⸗ 


lichem Blick die Hand aus, um der feinigen « 


zu begegnen. — Die Herzoge von Kent und 
Cambridge werden bier beide aus Bruͤſſel und 
Hannover zu dem Reichenbegängniffe erwartet. 
Dieſes wird zur Nachtzeit erfolgen. Der Re⸗ 
gent, als Stellvertreter des Souverains, wird 
demſelben nicht beiwohnen. In allen Kirchen 


des Reichs wird ein Drauerdienſt gebalten wer 


den. Die Koͤnigin befand ſich am 7. Nopem⸗ 


ber grade beim Mittagsmahle, als die trahhri⸗ 


ge Bothſchaft in Bath eintraf. Die Depeſche 
war an den daſigen General⸗Major gerichtet, 
Um deren Inhalt ſo vorſichtig als moglich be⸗ 
kannt zu machen, ließ der General die Lady 
Ilcheſter, eine Hofdame der Königin, rufen. 
Als dieſe Dame indeſſen ins Zimmer der Koͤ⸗ 
nigin zuruͤckkehrte, wurden Ibre Majeſtaͤr blaß 
und riefen in großer Beſtürzung: „Gewiß! es 
hat ſich etwas Trauriges zugetragen.“ Auf 
erhaltenen Bericht konnten Ibro Majeſtaͤt ſich 
kaum faſſen, ſondern bedeckten das Geſicht, um 
den Ausbruch der tiefſten Betrübniß von Ihre: 
nen und Seufzen zu verbergen. Die Prigzeſ⸗ 
fin Elifaberh wurde eben ſo erſchü tert. Die Kö⸗ 
nigin wollte auf der Stelle nach Windſor zurück⸗ 
kebren, war aber zu [ehr angegriffen, und muß⸗ 
te daher die Reiſe bis zum Sonnabend ver 
ſchieben. Der Regent befindet ſich etwas beſ⸗ 
ſer nachdem ihm zweimol durch Schröpfen Blut 
gelaſſen wurde. Er batte den Gedanken, ſich 
nach Claremont zu dem Prinzen Leopold zu Bes 
geben, gab aber den Vorſtellungen nach, daß 
es für beide beſſer ſeyn würde, ihre Zuſammen⸗ 


7 


kunft noch ein Paar Tage auſzuſchieben. Prinz 


geopold leidet natürlich am meiſten. Heute ſagt 
das Bulletin, daß er in den vergangenen bei⸗ 


den Naͤchten ein weaig geſchlafen habe. Auch 
hat er ſchon einen Spazierritt gemacht und 
dem Gottes dieuſt beigewohnt. Vorber batte er 
gor keine Nahrung zu ſich genommen, noch 
Schlaf genoſſen, ſondern ſprachlos in ſeinem 
Zimmer verweilt, und nur mit dem Saͤchſiſchen 
Weſandten, Baron v. Juſti, zuerſt eine Stun⸗ 
de lang, und dann mit den Herzoͤgen von Pork, 
Cumberland und Glovceſter ſich unterredet. Die 
erſte Theilnahme an irdiſchen Angelegenheiten 


zeigte Prinz Leopold durch die Vertheilung von 


50 Pfund Sterl. unter einige Arbeitsleute im 


Park von Claremont, welche wegen des Todes, 


falls entlaſſen werden mußten. Die Herzogin 
von Mork iſt nach Claremont gereiſet, um den 


Prinzen zu beſuchen. — Wie zaͤrtlich der Res 


gent gegen ſeine Tochter war, erhellt auch aus 
dem Umſtande, daß eine frühere beabſtchtigte 
Vermaͤhlung von groͤßerer politiſcher Wichtig 
keit abgelehnt wurde, und er der Prinzeſſin 


N 


die freie Wahl ließ, ſich denjenigen Gatten zu 


wäblen, den fie am liebſten haben moͤchte; ein 
gluͤckliches Loos, welches Drinzelfiinnen ſo ſel⸗ 
ten zu Theil wird! Der Regent hatte, wie unſre 


St 


Blätter anführen, das Unglück gefühlt, welches 
aus einer zeremoniellen, gezwungenen Heirath 


entſteht. Er zeichnete ſeinen Schwiegerſohn aus 


wahrer Zuneigung am Hofe mehr als irgend 
Jemanden aus. 


Die verewigte Prinzeſſin hat⸗ 
te ſich auch ibre Aerzte ſelbſt gewaͤhlt. — Wer 


ſich, ſagt ein Öffentliches Blatt über die ver“ 


ſtorbene Fuͤrſtin, ihrer ſchoͤnen Eigenſchaften, 


die früher ſchon durch öffentliche Kunde bekannt 


wurden, wer ibrer Liebe zu ihrer Mutter, ih; 
rer reinen Verehrung für ibren Vater, und 
ihres beißen Wuaſches, beide mit einander aus, 


zufdbnen, ſich erinnern will; wer ihre vollher⸗ 
zige Liebe zu ihrem Gatten, das ſtille, von al⸗ 
lem Kronen, und 


Ibronengeräuſche weit ent⸗ 
fernte bäusliche Glück ſich denkt, daß beide ſich 


gegenſeitig einander ſchufen, und wie ſie, eines 


in dem andern, ibren irdiſchen Himmel fanden, 
und alles entbehren konnten, was Hof und Welt 
Glänzendes und Berauſchendes haben; der wird 
ſagen wie wir, ſie ſey nicht fur die Krone, die 
ibrem ſchoͤͤnen Herzen einſt als Lohn be⸗ 
ſtimmt war, ſondern fuͤr das reinſte Gluͤck des 
menſchlichen Lebens zu früh geſtorben. — Die 
geſellſchafilichen Zirkel ſind, wie die Verſamm⸗ 
lungen in einem Leichenhauſe, alle in tiefſter 


— 


Trauer. Solche Trauer uber einen Todesfall 
in der Königl. Familie hänge ledigtich von der 
Willkuͤbr der Individuen ab; aber auch der 


Aermſte ſpart ſich lieber etwas ab, als daß er 


dieſe Trauer unterlaſſen ſollte. Die vorzüglich 
ſten Zeitungen find fortdauernd mit ſchwarzen 
Einfaſſungen verſehen. Die Offiziers tragen 
einen ſchwarzen Flor um den linken Arm. Der 


neue Lord Major von London begab ſich 


geſtern, der 


nen Dienſt⸗Eid abzulegen, ; 


Zu Dover hatte man unter andern die Ge⸗ 
burt eines Thron Erben der Franzöf. Kuͤſte 
auch durch Kongreveſche Raketen verkündigen 
wollen. In allen unſern Häfen webt nun die 
Drauerflagge. a i s 

Theater⸗Anz eig e. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ebre biemit er⸗ 


Trauer wegen obne alles ſonſt 
ubliche Gepränge, nach Weſtminſter, um ſei⸗ 


gebenſt anzuzeigen, daß Sonnabend den 6. De⸗ 


zember auf dem bieſigen Tbeater zu feinem Bu 
nefice zum Erſtenmale aufgefuͤhrt wird: 


General Schlenzheim und jene Familie 


oder 


der Brand des groſſen Magazins, 5 


Ein groff.8 militairiſches Scbaufplel in 4 Auf 


zugen, gan neu für Die Bübne bearbeitet von, 


1. Arreſto (Verfaſſer der Soldaten). 
Hi rauf folgt zum Erſtenmale: 
Theodor Koͤrners Dod 
d 


i oder 2% 
Das Gefecht bei Gadebuſch z wiſchen 


den Preußen und Franzofen, 


in 1 Aufzug. 
Den Beſchluß macht zum Erſtenmale 
: Die Koſacken, 


> N oder 
die Flucht der Franzoſen aus Moskau 
Ein Luſtſoiel in 1 Aufzug, von A. v. Kotzebule 
(nach einer wahren Anekdote) 


1 


Die Ueberzeugung, durch die Wahl dieſer 


vorzüglichen Stücke, einen angenehmen Abend 


Ein hiſtoriſches Schauspiel aus dem Jahr 1813 a 


zu bewirken, läßt mich hoffen keine Feblbitte 


zu thun, wenn ich ein hohes und verebrungs⸗ 


würdiges Publikum zu meinem Benefice gehor “ 


ſamſt einlade. ee a 
Logen und parterre⸗Billets find in mei⸗ 
ner Wohnung, im Hotel d'Dliva auf dem 
Holzmarkt, zu bekommen. VER 


Adolph Schroder. 


